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  Streusiedlung    Siedlungsverband  3-geschossiger   7-geschossiger  

  Einfamilienhaus Einfamilienhaus Wohnbau  Wohnbau 

  KG+EG+OG KG+EG+OG KG+EG+2 OG KG+EG+6 OG 

      

2010    2010 EFH-Streu   2010 Einfam 2010 Wohnbau 3-G 2010 Wohnbau 7-G 

      

1990    1990 EFH-Streu   1990 Einfam 1990 Wohnbau 3-G 1990 Wohnbau 7-G 

      

1970    1970 EFH-Streu   1970 Einfam 1970 Wohnbau 3-G 1970 Wohnbau 7-G 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 
 
 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
    

  



  



GARAGE 
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Bilanzgrenzen für Graue Energie 
 

In der PEI (Primärenergie) – Bilanz sind berücksichtigt:  
 

o) Baukonstruktionen mit sämtlichen  

    Schichtaufbauten  

o) Bodenbeläge Parkett 

o) Fliesen  

o) Fenster, Türen 

o) Sonnenschutz 

o) Verrohrungen, Metalleinbauten für Heizkörper, Rohre, Türen, Geländer etc. 

o) Sanitärgegenstände Keramik 

o) Kabel für Elektroinstallationen (Kupfer und Kunststoffisolierungen, Dosen, Schalter) 

 

o) Balkone, Terrassen 

o) Kinderspielplatz 

o) Wege, Zäune 

o) Garagen 

 

o) Straßen des örtlichen Erschließungsnetzes 

(unvermeidliche und direkt zuordenbare Länge) 



 

 

o) Gehsteige, Fahrradwege 

o) Parkplätze bzw. Garagen 

 

o) Kanal für Schmutz- & Regenwasser inkl. Revisionsschächten 

o) Trinkwasserversorgung 

o) Strom- und Informationskabel 

o) Gasleitung 

o) Straßenbeleuchtung 

 

 

o) Transportenergie der Baustoffe zur Baustelle für ang. 

 durchschnittliche Transportdistanz 

o) Energieaufwand auf der Baustelle für Hoch- und Tiefbau-Arbeiten  

(Aushub, Grabungsarbeiten, Baumaschinen,  

Materialtransport (Diesel) sowie elektrische Baumaschinen)  

 

 
  



 

In der PEI – Bilanz wird nicht berücksichtigt,  bzw. zusätzlich wäre für darüber 
hinausgehende Analysen zu erfassen: 

 

o) Menschliche Arbeit: Arbeitsstunden an der Gebäudeerrichtung, gewichtet zB. mit Energieaufwand 

für die Anfahrt etc.  

o) Bauhilfsmittel und deren Herstellenergie  

(temporäre Gerüste; anteilige  Herstellenergie für  

Baufahrzeuge, Baumaschinen, Kräne, Werkzeug)   

o) Verschnitt von Baustoffen & Baustellenabfall,  

Über- und Reservemengen, Ersatzteile 

o) Baustellenbeheizung: als Forcierungsmaßnahme bei Winterbaustellen  

ggf. sehr energieaufwendig 

o) Fernwärmeleitungen 

o) Aufzüge (nur bei höherem Geschoßwohnbau erforderlich; ist dort jedoch  

dort ein bedeutsamer Energieanteil in Herstellung und Betrieb) 

o) Heizungs- & Lüftungsanlagen (Zentralen) 

o) Sonnenkollektoren, Solaranlagen 

o) Ventilatoren, Klimageräte 

o) Elektro-Verteilerschränke 

o) Lampen, Beleuchtungskörper 



 

o) Elektrogeräte Haushalt: Herd, Kühlschrank, Geschirrspüler, Waschmaschine, etc. 

o) Haushaltselektronik: HiFi, Computer etc. 

o) Küchen, Möbel, textile Bodenbeläge, Vorhänge etc. 

o) Anstriche, Farben, Lacke 

 

o) Werkzeug, Gartengeräte 

o) Elektrogeräte Haus-Werkstatt (Bohrmaschinen etc.) 

o) Sauna, Schwimmbäder, Whirlpools (extrem energierelevant, falls vorhanden) 

o) Fitneßgeräte   

o) Sonderbaumaßnahmen, wie sie speziell im Tiefbau vorkommen: Baugrubenumschließungen, 

Unterfangungen, Schlitzwände, Bohrpfähle, Ankerwände, Hochdruck-Bodenvermörtelung etc. 

o) Sonderbaumaßnahmen, die für Bauten in Risikozonen bzgl. Naturgefahren 

anfallen: Hochwasserbauten, Lawinenverbau, Sicherungen gegen Steinschlag oder Hangrutschung 

o) übergeordnetes Straßennetz, Kraftfahrzeuge, Beschilderung, Leitsysteme, Tankstellen 

o) Schienenwege, Schienenfahrzeuge, Bahnhöfe, Leitsysteme 

o) übergeordnete Infrastruktur: Wasserwerke, Kläranlagen,  

Fernheizwerke, Kraftwerke, Umspannwerke  

Deponien, Müllverwertungs- & Reststoffsammelanlagen,  

Recycling, Straßenverwaltungen, Schneeräumung, etc.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aussagen  

●  Die Graphik zeigt die Tonnen an Baustoffen, die zur Errichtung für jeweils 100 m2 Bruttogeschoßfläche erforderlich sind. 
●  Enthalten sind darin jeweils die Baustoffe für die Wohnflächen selbst und umgelegt die zusätzlichen  
    baulichen Aufwendungen für unbeheizten Keller, Garage, Zufahrtsstraße, Zäune, Terrassen etc.  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Aussage: 
Geschoßwohnbau benötigt etwa  
die Hälfte an Ressourcen in der 
Herstellung, verglichen mit 
Einfamilienhäusern in gleichem 
Standard. 
 
 

319.973 kWh 

163.336 kWh 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Aussagen   
●  Streusiedlungen benötigen extrem viel an Grauer Energie, va. zur Herstellung von Straße und Infrastruktur (ang.: 100 m Zufahrt). 
●  Einfamilienhäuser: der Energiebedarf zur Herstellung der Erschließung und Infrastruktur ist ähnlich groß wie für das Gebäude selbst. 
●  Mehrfamilienhäuser mit unterschiedlicher Geschoßanzahl benötigen je etwa gleich viel an Ressourcen. 
  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aussagen:        

●  1970  Der Energieverbrauch im Betrieb war so hoch, daß die Graue Energie zur Herstellung vergleichsweise unbedeutend war. 
●  2010   Der Anteil an Grauer Energie beträgt i.A. etwa 24 bis 48% des Gesamtenergiebedarfs – ist also nicht vernachlässigbar. 

  Für Einfamilienhäuser in Streulage ist der Bedarf an Grauer Energie etwa gleich hoch wie für den Betrieb. 
  Noch für Einfamilien-Passivhäuser  ist der Gesamtenergiebedarf höher als für  Mehrfamilienwohnhäuser  
  nach dzt. gefordertem Mindeststandard (durch Mehraufwand für die Erschließung). 
  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 

   Aussagen 
●    Es ist sinnvoll, Gebäude und Infrastrukturen in ihrer Qualität für längere  
  Nutzungsdauern (zB. zumindest für 100 Jahre) auszulegen. 
●    Streusiedlungen sind keinesfalls ressourcenschonend, selbst wenn am Ende  
  der Zufahrtsstraße zB. ein Niedrigstenergie-Gebäude errichtet würde.  

  

Wohnbau 3 & 7 Geschoße:  
Die Graue Energie beträgt etwa 
das 30-fache der jährlichen 
Betriebsenergie. 
 
Einfamilienhaus:  
Graue Energie beträgt ca.  
das 50-fache der jährlichen 
Betriebsenergie. 
 
Streusiedlung:  
Verhältnis ca. 1:100  



 
  



 
  



 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   
 
  

Aussagen   
●  Durch verstreut liegende Einfamilienhäuser 
wird extrem viel Naturland verbraucht – 
überwiegend durch die Straßenerschließung. 
 
●  Einfamilienhäuser benötigen ein 
Mehrfaches an Naturland als die beheizte 
Fläche beträgt. Sie sind im Naturland-
verbrauch etwa fünfmal (!) so flächenver- 
brauchend wie verdichtete Wohnformen. 
 
●  Geschoßwohnbau & Flachbau: Der 
Unterschied im Flächenverbrauch ist in beiden 
Fällen gering. Beide benötigen an Naturland 
etwa so viel wie die beheizte Brutto- 
geschoßfläche.  
 



 

 
 
  

Unterschiedlicher  Flächenbedarf  für unterschiedliche Wohn-Siedlungsformen  

Wien   1.800.000 Einwohner  

415 km2   Ξ  20,4 x 20,4 km 
 
•  Die dargestellten Quadrate stellen den 
Flächenbedarf von Wohn-Siedlungstypen 
dar: Gebäude samt Gärten, Garagen und 
Zufahrtsstraßen.  
•  Nicht enthalten sind Flächen für Nicht-
Wohnnutzung (Büros, Schulen, Gewerbe), 
Übergeordnetes Verkehrsnetz, öffentl. 
Grünflächen etc. 
 
Aussagen: 

•  Hoher Flächenbedarf für  
         Einfamilienhaus-Siedlungen 
•  Geringer Flächenbedarf für  
         mehrgeschossigen Wohnbau  
•  Kein wesentlicher Unterschied zwischen 
         naturnahem  Flachbau und Wohnsilo  
 



 
  

Wohnpark Alt-Erlaa  
1230 Wien 
3.172 Wohnungen 
Bauzeit: 1973-1985 
3 Baukörper von ca. 260-290 m Länge 
24 Geschoße im Mittel 

Bruttogeschoßfläche:  ca.  330.000 m2 
Grundstück: ca. 700 x 400 m =  

       280.000 m² = 28 ha 
GFZ (Geschoßflächenzahl) ≅ 1,17 
Aussage: Die erreichte Dichte ist ident 

der Dichte der untersuchten 3-geschossigen  

Siedlungsform mit grünem Innenhof.  



  



Syntax-Architektur 

Klosterneuburg 







 



 
 
 
  

Fa. Apple 

Kalifornien 



  

Fa. Apple 

Kalifornien 



  

Fa. Apple 

Kalifornien 
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